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— S 7

Sh1-" Sût! cfjomeb ußi, cßomeb aßt.

Ê^omcb boit allen ©itcn van!
Unfdfer §err toill prebigcn hnn

Slufgeidpungen (a. persönliche ©rinnerung) bott §errn a. Pfr. grauen
fclber in Sdjaffhaufen, mitgeteilt bon g. Stttermcifter, Pfr., in geuertïjafen.

Über ben Wanten Hugenotten
bringt 8. Xappolct im „9lng. f. fehweig. ©efclj." 47. $at)rg., S. 133 ff., einen

beacf)ten?merten Slrtifef. gufienb auf ber ®atfache, baß Eiguenot, b.i. „8ibgenoß",
at? Parteiname für bie mit fchweigerifchett Stautonen berbünbeteit ©enfer ton»

feffionette Sebeutung angenommen fjattc unb baß Eiguenot (and) Eugnenot
gcfchrieben!) unb Huguenot in 9ltt?fprac£je unb Sebcutung fteß beetten, fornmt
er p bein püngenbett Schluß, baß Huguenot au? „Sibgcnoß" fierjuteiten,
fei. Qur ©ntfteßung be? Hu- mag ber 9tame be? Parteiführer? §ugue?
beigetragen ^aBert. 8. y.-.W.

3lHertei 3lbevglanbe.
1. Starfreitag? um SOÎitternacht foil man auf einen gepflügten ülcter gehen

ein Socß graben unb breimat brein fpuct'en (Safel).
2. ajiittel gegen SBargen. 9Jian legt auf bie SBarge ein günfrappen-

ftiiet; roenit e? BeruntcrfäClt, bcïommt berieniqe, toelcher ba? ©elbftücf aufhebt,
bie ÜBarje (Safel).

3. ffraucn, Welche fterben unb Heinere Stinber prüctlaffen, gibt mau
Schuhe mit in? ©rab, batnit fie ihre Stinber pflegen tommen tönnen (Stt. Sern).

4. Sitten grauen feßt man eine Igaube auf im ©rab (Sït. Sern). (9lr. 1

bi? 4 9Jtitt. bon Pfr. Söw, Safel).
5. @ine alte Seichenlaberin in Sruggett (St. ©allen) erflärte, baß e?

falfch fei, bie genfter be? Seichengimmer? p öffnen. ®amt rieche ba? Qimnter
nod) nach Qahren. Plan muffe bie genfter erft öffnen, toeitn bie Seiche über
bie Schwelle getragen Werbe. (Ptitt. b. Dr. Säcßtolb).

6. 8in Slarauer ®ienftmäbchen erjähtt: ©egen alle Übet — befonber?

gegen 9theumati?mu? — foil man garren au? bem äöalbe holen, in ein Sädcßen
binben unb biefe? bertehrt im §au?flur aufhängen. (Pïitgeteilt bon S.®., Safel).

7. Pleine Urgroßmutter, bie bor 26 fahren ftarb, tat folgenbe 9(u?«

iprüche, bie mir in lebhafter 8rinnerung finb:
8. Sunutig?-Slrbet fräffe b' Plüü?.
9. SBa? men-am Samfcljtig g' Dbe afaitgt, wirb nie fertig.
10. Sim grilig barf me nit reife, unb am Ptittmuche foil tnen-in tei

Stell iiträtte.
11. 28er in? Srot fließt, fließt im §citanb in? §ärg.
12. 23er am 3uenacßte laug in Spiegel luegt, fieljt ber „Sö?" brinu.
13. 28enn tue ber Stutuf gurn erfte Plot hert, foil tnen-an ©olb länge,

brno goht aim '? gang goßr '? ©älb nit u?.
14. ®' Sii? gehn nur an gfuttbi Stinber.
15. ©olb an ben Oßrc 6'chl s^ot ug Sluge.
16. 28er int c Settler nit git, bent fini Stinber mien entöl felbergo haiftl)e.
17. 28cnn c Stinb '? Sett ließt, fo l)et'? firiher '? ©ebetli bergeffc.
18. 2Benn beu am Ptorge nit bättfeh, fo bißt bi ber erft .ftunb. (9h:. 7

bi? 18 mitgeteilt boit grl. 91. Steiler, Safel).

— >8?

Ihr Lüt! chomed uhi, chomed ahi.
Chained von allen Sitcn ran!
Unscher Herr will Predigen han.

Aufzeichnungen (a. persönliche Erinnerung) von Herrn a, Psr, Francn
selber in Schaffhausen, mitgeteilt von F, Sutermeister, Psr,, in Feuerthalen.

Über den Namen Hugenotten
bringt E, Tappv lct im „Anz, f. schweiz. Gesch." 47. Jahrg., S. 133 ff., einen

beachtenswerten Artikel. Fußend auf der Tatsache, daß Diguenot, d.i. „Eidgenoß",
als Parteiname sur die mit schweizerischen Kantonen Verbündeten Genfer
konfessionelle Bedeutung angenommen hatte und daß lugnenot (auch blugusnot
geschrieben!) und IInZnenot in Aussprache und Bedeutung sich deckten, kommt

er zu dein zwingenden Schluß, daß Huguenot aus „Eidgenoß" herzuleiten,
sei. Zur Entstehung des Hu- mag der Name des Parteiführers Hugues
beigetragen haben. E. H.-K.

Allerlei Aberglaube.
1. Karfreitags um Mitternacht soll man auf einen gepflügten Acker gehen

ein Loch graben und dreimal drein spucken (Basel).
2. Mittel gegen Warzen. Man legt auf die Warze ein Fünfrappenstück

: wenn es herunterfällt, bekommt derjenige, welcher das Geldstück aufhebt,
die Warze (Basel).

3. Frauen, welche sterben und kleinere Kinder zurücklassen, gibt man
Schuhe mit ins Grab, damit sie ihre Kinder Pflegen kommen können (Kt. Bern).

4. Alten Frauen setzt man eine Haube auf im Grab (Kt. Bern). (Nr. 1

bis 4 Mitt. von Psr. Löw, Basel).
5. Eine alte Leichenladerin in Bruggen (St. Gallen) erklärte, daß es

falsch sei, die Fenster des Leichenzimmers zu öffnen. Dann rieche das Zimmer
noch nach Jahren. Man müsse die Fenster erst öffnen, wenn die Leiche über
die Schwelle getragen werde. (Mitt. v. Dr. Bächtold).

6. Ein Aarauer Dienstmädchen erzählt: Gegen alle Übel — besonders

gegen Rheumatismus — soll man Farren aus dem Walde holen, in ein Säckchen
binden und dieses verkehrt im Hausflur aufhängen. (Mitgeteilt von C.D., Basel).

7. Meine Urgroßmutter, die vor 26 Jahren starb, tat folgende
Aussprüche, die mir in lebhafter Erinnerung sind:

8. Sunutigs-Arbet frässe d' Mllüs.
9. Was men-am Samschtig z' Obe afangt, wird nie fertig.
1V. Am Fritig darf me nit reise, und am Mittwuche soll mcu-in kei

Stell iiträttc.
11. Wer ins Brot sticht, sticht im Heiland ins Härz.
12. Wer am Zucnachte lang in Spiegel luegt, sieht der „Bös" driuu.
13. Wenn ine der Kukuk zum erste Mol hert, soll men-an Gold länge,

drno goht aim 's ganz Johr 's Gäld nit us.
14. D' Liis gehn nur an gsundi Kinder.
15. Gold an den Ohre zieht 's Rot us den Auge.
16. Wer im c Bettler nit git, dem siui Kinder mien eiuol selber go haische.

17. Wenn e Kind 's Bett netzt, so het's sicher 's Gebetli vergesse.

18. Wenn den am Morge nit bäitsch, so bißt di der erst Hund. (Nr. 7

bis 18 mitgeteilt von Frl. A. Keller, Basel).
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